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Iwiikllllliglms md stliie KHeil!ii Eiigimd.
Unser  Londoner  n -Korespondent schreibt unZ:
Gelegentlich der zweiten Lesung der Fmanzvorlage im

Oberhause hielt Lord Wclby eine Rede , die wohl geeignet
war , der Nation ein lvenig die Augen über die Kosten zu
offnen, in die sie durch die Borwärtspolttik der Unionisterr
gestiirzt wird . Jene Rede wurde von der Presse ziemlich
stiefmütterlich behandelt , bis sie soeben der „Speaker " in
ihrem vollen Umfange reproduzirte . Lord Wclby theilt
die Finanzgeschichte Englands seit der Thronbesteigung
der Königin Victoria bis zum heutigen Tage in drei Pe-
riobett ein . Die erste umfaßt fünfzig Jahre , von 1837
bis 1887 , während loelcher Zeit die Besteuerung alles
dessen, was für des Leibes Nahrung und Nothdurft
nothwendig ist, nach und nach abgeschafft wurde
und der Volkswohlstand einen geradezu ungeheuren Auf¬
schwung nahm . In jenem halben Jahrhundert stieg der
Aufwand für Heer und Marine von zwölf auf dreißig
und eine halbe Million Pfund Sterling , aber da diese
Zunahme derjenigen des Nationaleinkommens auch nicht
im Entferntesten entsprach , vermochte man die Steuer¬
last trotzdeni fortwährend zu erleichtern . _Ein plötzlicher
Wechsel der allgemeinen Situation trat jedoch in 1887
ein, also unmittelbar nachdem die Unionisten , jene Misch¬
partei aus Konservativen oder Tories und den Renegaten
aus dem liberalen Lager unter Chamberlain , ihre prä-
dominirende Rolle zu spielen begannen . In den dann
folgenden zehn Jahren , der zweiten Periode nach Lord
Wclby , lvnchs der militärische Aufwand weit schneller.
Aus dreißig und einer halben Million wurden zweiund¬
vierzig Millionen , was eine entsprechende Erhöhung der
Steuern nöthig nmchte. Die dritte Periode , von 1897
bis zum heutigen Tage , sah eineSteigerung der Ausgaben
für Heer und Marine von zweiundvierzig auf dreiund¬

sechzig Millionen , und das völlig unabhängig von allen
Unkosten im Zusammenhänge mit dem Kriege . Inner¬
halb vier Jahren sind sie also um 50 pCt . gestiegen und
haben sich während der letzten vierzehn Jahre sogar ver¬
doppelt . Der ordentliche Aufwand im Staatshaushalte
beträgt nach Lord Welby nun 129 Millionen , wohinzu
noch permanente , durch den Krieg veranlaßte Unkosten
im Betrage von sechs Millionen kommen . Somit haben
wir also eine feststehende Ausgabe von 135 Millionen,
abgesehen natürlich von fernerer Steigerung . Welby
rechnet indeß bereits mit einer solchen auf 143 Millionen
während des gegenwärtigen Finanzjahres und betrachtet
die derzeitige Tendenz , immer weitere Summen für so¬
genannte Vertheidigungszwecke auszuwenden , als ein
schlimmes Omen für die Zukunft . Hinsichtlich der letzteren
lebt das englifdje Volk in einem Zustande glücklicher
Selbsttäuschung .' Die Einkommensteuer , die den sieb¬
zehnten Theil eines jeden Einkommeirs von mehr als 150
Psd . Sterling abforbirt , ebenso wie der neue Zuckerzoll
behagt den Betroffenen ganz und gar nicht , aber man
tröstet sich dmnit , daß Alles besser werden wird , sobald
Delvet gefangen ist. Das ist jedoch ein Jrrthuin , wie
Lord Welby erklärt , denn die derzeitige Besteuerung
bildet das permanente Resultat der imperialistischen Po¬
litik . Falls man nicht etwa neue , die ärmeren Volksklassen
betreffende Stenern einführt , wird die Last der speicheren
und Reichen sobald nicht erleichtert , ja vielleicht sogar
ferner gesteigert werden . Me Merkmale der Perioden
Lord Welbys sind unverkennbar . Das Ende der ersten im
Jahre 1887 fällt mit dem Erscheinen der imperialistischen
Idee , dem dominirenden Faktor in der englischen Politik,
als Folge des Triumphes der Unionisten an der Wahl¬
urne in 1886 zusammen . Die zweite zeichnete sich durch die
immer aggressiver werdende Haltung der Imperialisten
unter der Führung Chamberlains ans , und in der dritten
blieö man die Kriegsfackel an , bis sie hell anfloderte.
Große Finanzmänner erklären , Imperialismus sei „gut
fürs Geschäft" — jedenfalls für ihr eignes . Die Nation
aber hat sür den ganzen Spaß zu bezahlen.

Ans Stadt und Land.
W i e s b a d e n , 11 . August.

— Ein Geschenk für den Grafen Waldersee . Auf¬
sehen erregt zur Zeit im Schaufenster der Juweliere
Krausnick  u . Co ., am Kaiser -Friedrich -Platz , ein Krück¬
stock , welcher , aus dem Atelier der genannten Firma hervor¬
gegangen , als Geschenk für den aus China heimgekehrten Grafen
v. Waldersee bestimmt ist . Der Griff des Ebenholzstockes , in
Form der sogenannten Krücke Friedrichs des Großen , sehr schwer
in Silber gehalten , zeigt auf der einen Seite einen Adler , welcher
seine Fänge in den Leib des im Kampfe unterliegenden Drachen
gräbt , und auf der andern Seite die Standarte des Oberst-
kommandirenden der internationalen Chinatruppen , feinen
Feldmarschallstab und Degen , von einem Bande zusammen¬

gehalten , auf welchem die Jahreszahlen der Chinakämpfe an¬
gegeben sind . Eine originelle Unterbrechung der beiden Längs¬
flächen bildet der an dem einen Ende angebrachte Kopf _eine §-
Chinesen . Der Gegenstand in seiner reichen feinen Ciselir-
arbeit und sauberen Ausführung liefert einen hohen Beweis
für die Leistungsfähigkeit des Krausnick ' schen Ateliers.

o . Nenovirnng der städtischen Schulen . Die Ver¬
dingung der Tüncher -Arbeiten zur Nenovirnng der städtischen
Schulen ist öffentlich ausgeschrieben gewesen . Dreizehn Mcsiter
haben sich daran betheiligt . Die in Frage kommenden Schul¬
gebäude find auf acht Meister vertheilt worden , und zwar unter-
Zubilligung der Durchschnitts -Einheitspreise , die sich aus acht
Angeboten ergeben haben . Die Zuschlagsertheilung erfolgte an
Herrn August S t r e i m für die Schule in der Rheinstraße,
Herrn Ehr . Maurer  für diejenige in der Castellstraße , Herrn
W . V o p p für diejenige in der Vleichstraße , Herrn Ferd.
S ch m i t t für diejenige in der Luisenstraße und für die Blücher¬
schule , Herrn F . Schranz  für diejenige auf dem Schulberg.
10 und 12 , Herrn Adam Haber  für die Oberrealschule , Herrn
Ad . Keßler  sür die Schule in der Stiftstraße und Herrn
Aug . L e n z für diejenige in der Lehrstraße.

o . Neubau des Polizeidienstgebäudes . Die Erd-
und Maurer -Arbeiten zu dem Neubau des Polizcidienst-
gebäudes an der Ecke der Friedrich - und Marltstraße sind dem
Herrn Bauunternehmer Jakob V e cke l hier übertragen worden.
Gestern Vormittag bereits wurde mit dem Aufschlagen des Bau¬
gerüstes begonnen . Die Fassaden werden in Hausteinen ausge¬
führt , sodaß das umfangreiche Gebäude eine Zierde der Stallt
zu werden verspricht.

— Kegelsport . Der „Kegelklub der Landwirthe Wies¬
badens " , unter dem Vorsitze des Herrn A . Momberger , I>at bei
seinem diesjährigen Ausfluge in den Rheingau Herrn C . C r a ß
zu Eltville , Besitzer der allgemein bekannten „Burg Craß " , als
Förderer und Pfleger des gesunden und humorfördernden
Kegelspiels zu seinem Ehrenmitgliede ernannt und demselben
aus diesem Anlaß ein prachtvolles Diplom gestiftet . Dasselbe
macht dem Klub und dem Atelier des Herrn G . Groschwitz
Hierselbst wegen seiner feinen Ausführung alle Ehre . Freunde,
welche dem Kegelsport huldigen , ist Gelegenheit geboten , das
Diplom im alten „Nonnenhof " zu besichtigen . Die Herren
Gebrüder Kröner haben sich bereit erklärt , die Einsichtnahme aus
einige Tage zu gestatten.

— Ein empfchlenswcrther Spaziergang . Wen lockte
es bei der gegenwärtigen Hitze nicht mächtig in den kühlen,
schattigen Wald ! Wenige nur mag es geben , die den Reiz
unserer herrlichen Umgebung verschmähen und aufrichtig zu be¬
dauern sind Diejenigen , welche durch ihre Bernfsgeschäfte derart
an die Stadt gefesselt sind , daß sie nicht hinauswandern können.
Zu den hervorragendsten landschaftlichen Schönheiten , die durch
die Eröffnung der Sonnenberger Straßenbahnlinie uns insofern
nähergerückt worden sind , als dadurch der meist sehr ermüdende
Heimweg wesentlich abgekürzt wird , gehört unstreitig das idyl¬
lische Sichterthal mit seiner Fortsetzung direkt nach Rambach . Dev
Weg führt vom Jdsteinerweg ab auf einer Strecke von wohl
über 3 Kilomet . durch den prächtigsten Buchenhochwald , den man
sich nur denken kann . Er gehört thatsächlich zu den lohnendsten
unserer näheren Umgebung und ist durch die Markirung (gelbe

Femllrtarr«
Strcchrmltrvers Klage.

Ans dem „Neuen „P e st e r Journal " .)

Der S t r o h w i t t w e r , der nach einmonatiger Trennung
sein « Frau auf dem Lande besuchte , um einen Tag bei ihr zu
verbringen , sagte:

„Ihr habt es hier wunderschön , es ist eine wahre Er¬
quickung . Du hast keine Idee , wie es um diese Zeit in der
Stadt ansschaut . Die Fenster der meisten Wohnungen find
mit Packpapier verklebt , die Straßen sind verödet , wer nicht
unbedingt hinaus muß , bleibt im kühleren Hause . Man sieht
nur wenige Menschen in den Gassen , und habe ich irgend eine
Besorgung zu machen , so empfinde ich den kleinsten Gang als
förmliche Tortur . Du weist ja , daß ich stets gern Deine kleinen
Kommissionen besorge , aber heuer fällt es mir wirklich schwer.
Wir haben 32 Grad im Schatten . Man wagt sich kaum über
den sonnenbeschienenen Fahrweg , es ist Niemand vor dem Hitz-
schlag sicher . Wir verhängen im Büreau alle Fenster , aber das
nützt nicht viel . Man glaubt einfach , verschmachten zu muffen.
Und gerade heuer haben wir so viel zu thun , daß wir den ganzen
Tag an den Schreibtisch gefesselt sind . Wenn der Briefträger
die Post bringt , so thürmen sich auf dem Schreibtisch förmliche
Berge auf . Und das Alles muß gelesen , erledigt , beantwortet
werben . Du weißt , daß ich vor keiner Arbeit zurnckschrecke , aber
diese Fülle der Beschäftigung in der infernalischen Hitze bringt
alle Nerven in Aufruhr . Wir leiden alle am Tropenkoller.
Alles ersehnt den Abend herbei , wenn Du aber glaubst , daß der
Erfrischung bringt , so irrst Du Dich . Alles strebt ins Grüne,
aber auch die Nacht ist so heiß , daß es keine Erholung giebt.
Üeberbies ist jedes Restaurant in der Umgebung der Stadt über¬
füllt , die vielen Menschen , der Speisengeruch , der Staub der
.Straßen verleiden einem das bischen Abendluft . Ist cs einen
'Abcno ein bischen kühler , so erhitzt man sich wieder auf der
Heimfahrt in den überfüllten Coupüs und Tramwaywaggons.
Man kommt vollständig erschöpft zu Hause an und ist glücklich,
die Kleider von sich werfen und sich zur Ruhe hinstrecken zu.
rönnem/Ja , Ruhe ! In der Lide ist ' s nicht möglich . 1U schl-chn.

doppelte Qual bei der ALgespanntheit des ganzen Körpers ! Die
Lider sinken schließlich nach Stunden vor Müdigkeit zu , es stellt
sich aber nur eine Art Halbschlummer ein mit unruhigen
Träumen . Das ist die Nachtruhe in der Stadt ."

Die Frau  schwieg und der Strohwittwer  fuhr
fort:

„Das mit der Köchin , der Marie , ging absolut nicht . _ Was
sie mir vorsetzte , war meistens ungenießbar . So ungern ich tut
Gasthaus esse, muhte ich sie schließlich doch nach Hause schicken.
Dann hatte sie zu allen Schränken die Schlüssel und war , von
der Mittagsstunde abgesehen , nie zu Hause . Wenn ich etwas
benöthigte , hatte ich es nicht . Nun überlasse ich das Neme-
machen der Hausbesorgerin und versorge mich im Uebrigen selbst.
Es ist eine sehr lästige Sache , aber ich kann mir nicht helfen.
Ich suche gewöhnlich die Lackschuhe , wo die weißen Gilets ltegen,
und die loeißen Gilets , wo Deine Unterröcke hängen . Es
herrscht ein bischen Unordnung in den Schränken , aber das ist
bald gut gemacht , wenn Du einmal heimkommst . . . Das
Schrecklichste ist mir , in ' s Gasthaus zu gehen . Ich wundere mich
nicht , daß Viele Männer heirathen , weil sie das Wirthshaus-
leben anwidert . Man bekommt ja auch im Winter da selten einen
guten Bissen , aber im Sommer lochen sie entschieden mit
schlechtem Fett . Wenn ich am Ende des Monats einen Magen¬
katarrh habe , darfst Du Dich nicht wundern . Aber schließlich
ist nicht Alles angebrannt oder versalzen , wie das , was die
Marie zusammenkochte , und man kann wenigstens seinen Hunger
stillen . Aber diese Fleischsaucen ! Es ist wahr , »venn Ihr zu
Hause den Nierenbraten uni zlvei Kreuzer billiger kriegt , setzt
Ihr mir auch die ganze Woche Nierenbraten vor , aber es ist wenig¬
stens Nierenbraten . Bei diesen Speisen mit den hochtrabenden
Namen weiß man eigentlich nie , was man ißt . Und erst das
Getränke ! Das Bier ist immer warm , und was die Leute heut¬
zutage für Bordeaux ausgeben , das ist schändlich . In einigen
Nachtlokalen speist man vortrefflich — wie ich höre . Aber dahin
komme ich nie , und so habe ^ ch thatsächlich , seitdem Du fort bist,
keinen guten Bissen int Munde gehabt , Unter den Champagner-
Pavillons geht nichts über den Tropfen der alten Cliquot —
aber ich bin nicht für solche Lokale , und war nur einmal dort,
als ich einer Einladung meines BUreauchefs Folge leisten muhte.
Sa ein Gläscken des kalten Keuertrunks . eine echte Havana

zu , und ein hübsches Mädchen — na ja , ein Junggeselle , der
ine Nächte durchschwärmt , statt zu schlafen , und bei Tage
steift , statt zu arbeiten , mag ja manche Annehmlichkeit haben
- aber so ein armer Ehemann vom Viireau muß sich mit seinem
hen Rostbraten und seinem warmen Pilsener genug sein lassen,
nhrhaftig , es ist ein Jammer ."

Die F r a u schwieg und der S t r o h w i t t w e r fuhr nach
ter Pause fort:

„Das Bitterste ist , daß es' Einem im Sommer an jedem
sellschaftlichen Verkehr fehlt . Ich weiß nicht , wo meine Be¬
nnien , die in der Stadt verblieben sind , ihre Abende verbringen
- ich bekomme sie nie zu Gesicht . Freilich besuche ich nie dir
oßen Vergnügungs -Etablissements — ich bin da nicht gern,
leich sagen die Leute : „Aha , das ist ein Strohwittwer , der
ht ans Abenteuer aus ! Ich ziehe stille , verlassene , hübsch ge¬
gen « Wirthshäuschen im Grünen vor . Wenn man will und
h lustige Begleitung mitbringt , kann man sich auch dort vor-
efflich unterhalten . Aber ich suche das garnicht , wie vtele
ndere , die ich dort sehe, ich suche nur Ruhe . Freilich empfindet
an nach einiger Zeit das Bedürsniß nach einer Aussprache,
ier ich bitte Dich , mit wem kann man da reden ? Mit dem
ellner , dessen ganzer Gedankenhorizont von der Garküche be-
enzt wird ? Oder mit einem Blumenmädchen , das Einem seine
elken und Rosen aufdrängt und dabei Scherze macht , die mir
iwider sind ? Wenn die Bluntenmädchcn wenigstens hübsch
iiren — aber sie sind sämmtlich Matronen oder stammen aus
-r Heimath der Miß Pastrana . Du wirst staunen über das,
aS ich Dir sage , aber es ist loirklich so, ich habe diesen Sommer
och kein hübsches Blumenmädchen gesehen . Mit wem soll man
Iso reden ? Mit den Leuten , die der Zufall an den Ttsch wehts
rstens sind sie nicht alle zugänglich , dann sind diese Gespräche
rr zu langweilig . Die Leute schimpfen Uber die Steuern , dte sie
thlen müssen , sie kriiisiren die Regierung , oder sie erzählen anr
Inekdoten — das paßt mir nicht . Einige meinet Freunde
tüpfelt über den Sommer Liaisons mit galanten Dämchen an
nd behaupten , die Abwechslung thue wohl , sei amüsant tum
cquickend - das verträgt sich aber nicht mit meinen Grund -,
ätzen . Denle Dir , die Leute gehen mit solchen Personen tag-
ch ans , vergnügen sich mit ihnen bei Musik und gutem „Pappt ,
einten tick bnmmvoll . bevölkern olle Obambrss separees utttt
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Striche) nicht zu verfehlen. Wer sich dann noch.einen be- I
sonderen Genuß verschaffen will, der versäume nicht, in R a m - |
bach z. B. das „Gasthaus zum Taunus" (Besitzer: Herr Ludw.
Meister) auszusuchen und sich sowohl von dem schönen, neuen
Saalbau, als auch von der hinter dem Hause an kühler,
schattiger Stelle angebrachten Halle aus die herrliche Aussicht
auf das Gebirge anzusehen. Er wird es in keiner Hinsicht be¬
reuen, der Blick von dort ist wunderbar, wie man ihn im
Taunus nicht leicht mehr findet und — Essen und Trinken
vorzüglich. Eine kurze, bequeme Wanderung von etwa zwanzig
Minuten bringt uns von dort an die Endstation der Straßen¬
bahn in Sonnenberg.

o. Militärisches . Die hiesige2. Abtheilung des Nass.
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 27  ist aus der Schießübung auf
dem Griesheimer Schießplatz bei Darmstadt wieder hierher
zurückgekehrt.

— Aus Scheveningcn wird uns geschrieben: In dem
dieswöchentlichen Mittwochs-Konzert des Philharmonischen
Oichesters, welches hergebrachtermaßen auf dem Programni
m h einige gesangliche Vorträge namhafter Solisten verhieß,
N» ckte die Konzertsängerin Fräulein Tony C a n sta t t aus
Wesbaden mit, welcher von dem dichtgedrängten Auditorium
dü allerfreundlichsteAufnahme bereitet wurde. Außer der
Srxtus-Arie aus Mozarts Titus sang Fräulein Canstatt
Lieder von Tosti, Bizet und Hasthan. Auf stürmisches Ver¬
langen wurde von der Künstlerin noch ein Lied von Lassen zu¬
gegeben.

— Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelaffen: Breithardt (Unter¬
taunuskreis). Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminuten¬
gespräch beträgt-20 Pf.

* Homburg v« d. H., 10. August. Prinz Eitel
Friedrich  ist heute Morgen und die Prinzen Adalbert,
August , Wilhelm und Oskar  sind gestern Abeird hier
eingetroffen. — Der Kaiser  gedenkt sich heute Abend nach
Cronberg zu begeben, um an der Ueberfllhrungsfeierlichkeit der
Leiche der Kaiserin Friedrich in die Kirche von Cronberg theil-
zunehmen. — Weitere Beileids - Kundgebungen  an¬
läßlich des Ablebens der Kaiserin Friedrich sind eingelaufen:
von der deutschen Kolonie in Kairo, vom Großfürst Konstantin,
der Großfürstin Elisabeth, vom Westpreußischen Provinzial-
Landtag, von den Dmtschen in Nikolajew, vom Generaladjutant
Grafen Schuwalow und der deutschen Kolonie in Alexandria.

* Aus der Umgebung. Am Sonntag, den 18. August,
beginnt die übliche Rochusfeier. Um V28  Uhr geht in festlichem
Zuge die Prozession von der Stadtpfarrkirch« in Bingen  zur
St . Rochuskapelle auf dem Berge. Dortselbst beginnt um
^10 Uhr am Außenchore Pontifikalamt, gefeiert vom Bischof
von Limburg, Dominikus Willi. Die Festpredigt hält der
Bischof von Mainz, Herr Dr. Heinrich Brück, ein geborener
Bingener. — Der Telephonanschluß des Klosters Marien-
t h a l mit der Post"zu Johannisberg ist nunmehr fertiggestellt.
Der Telephonruf lautet: „Kloster Marienthal, Anschluß
Johannisberg, Telephonnummer3". — In Lierscheid  kam
es zu einer wüsten Scene, welche der circa 20-jährigeM. herbei-
führte. In angetrunkenemZustande entspann sich zwischen ihm
und seinem Freunde Th. ein scharfer Wortwechsel, der bald zu
Thütlichkeitenausartete. M. brachte Th. eine lebensgefährliche
Wunde in die Magengegend bei. Der Messerheld wurde dem
Gerichtsgefängnissezugeführt. — Ein Hausbesitzer in Höchst
konnte trotz Kündigung die Miether aus seinem Häuschen nicht
herausbekommen. Da ließ er Bauhandwerk» kornmen und das
Haus in Anwesenheit vieler Zuschauer niederreißen. Eine so
gewaltsame Exmission kommt doch selten vor. -— Der seiner
Zeit zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilte Schiffer Lustenberger
in Bingen,  welcher ibem Kahnunglück auf dem Rhein sich
weigerte. Hülfe zu leisten, ist in Folg« Rekurs an das Reichs¬
gericht freigesprochen worden. — Das Dörfchen Giesen¬
hausen  ist in letzter Zeit der Schauplatz zahlreicher-Diebstähle
gewesen. In einem Falle wurde der Dieb, ein 19-jähriger
Bursche des Ortes, erkannt. — Bei der Posthlllfsstelle in
Niederhofheim  ist nunmehr Telegraphen- und Unfall-
meldcdienst eingefllhrt worden. — Bei der am 8. d. M. in
Driedorf  abgehaltenen Pfarrwahl wurde der 2. Pfarrer,
Herr Conradi, einstimmig zum 1. Pfarrer gewählt. — Mt

treiben dort, der Himmel weiß was, vergeuden ihr Geld, unter¬
graben ihre'Gesundheit— ist das moralisch oder auch nur ver¬
nünftig? Wenn man das nicht hätte — will sagen, wenn man
das nicht liebt, wie beispielsweise ich, so ist es rein zum Ver¬
zweifeln. Ich komme mir tagsüber vor, wie eine Schwitz-
maschine oder wie eine verwunschene Seele, der im Fegefeuer
ringeheizt wird, und am Abend, wenn sich andere Leute erholen,
rin Gutes anthun, köstliche Dinge essen, köstliche Weine durch die
Kehle jagen, wenn sie sich belustigen und sich des Lebens freuen,
da verbringe ich die Zeit wie ein Einsiedler bei schlechtem Fraß
und kargem Trunk, verschmachtend nach einem anregenden Ge¬
spräch, nach einer geisterfrischenden Unterhaltung, die sich nie¬
mals, niemals findet. Ich sage Dir, das Leben eines an¬
ständigen Strohwittwers, wie ich bin, ist einfach schrecklich!"

Die Dame schwieg noch immer und der Strohwittwer
wiederholte in verzloeifeltem Tone: „Schrecklich! Schrecklich!"

Da aber die Dame trotzdem schwieg, wandte er sich direkt
an sie und fragte: „Siehst Du das ein?"

„Ja ", sagte jetzt die Frau lakonisch, „wenn es wahr ist, was
Du davon erzählst."

Aus Kunst und Leben.
* Deutscher Anthropologeu -Kongrctz. In der

zweiten Sitzung beim 3 2. deutschen Anthropologen¬
tage  zu Metz  sprach Birch 0>v über Spezies und
Varietät  und zwar in Anknüpfung an eine Veröffentlichung
des Anatomen Schwalbe in Straßburg, der von Neuem
Messungen an dem bekannten Neanderthaler Schädel und den
Schädeln von Spy vorgenommen hat. Er ist auf Grund dieser
and zahlreicher anderer Messungen zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß es sich bei diesm Schädeln in der That um eine
besondere Menschenrasse handelt. Virchow warnt davor, aus
einzelnen Individuen gleich Schlüsse auf das Vorhandensein
und die Eigenschaften von Nassen zu ziehen. Dazu gehörten
vielmehr ganze Gruppen vergleichbarer Individuen. Nur, wenn
man solche zur Verfügung habe, sei man im Stande, das In¬
dividuelle auszuscheiden und das Gemeinsame sestzustellen. Das
Individuelle aber werde vielfach durch pathologischeUmstände
bedingt. Auch bei dem Neanderthaler Schädel müsse man sich
zunächst fragen, ob seine Merkmale ohne Weiteres als maßgebend
für eine Geia/nmtbeitb-txacktet werden dürfen. Untersuche

dem 1. Oktober ix I . ist Herr Lehrer Dieterich in Ober¬
wallmenach  als PräparandvUchreran die Herborn er
Präparandenanstaltversetzt.

Gerichtssaal.
* Ein interessanter Sachverhalt lag der Anklage zu

Grunde, die am Freitag vor der Ferien-Strafkammer des
Landgerichts II verhandelt wurde. Die Freifrau ch. Scheel-
Dobberitz war im verflossenen Winter auf ihrem bei Spandau
gelegenen Gute verstorben. Einige Monate später wurde der
gesammte Mobiliar-Nachlaß durch einen Spandauer Gerichts¬
vollzieher öffentlich meistbietend versteigert. Der Auktionator
erklärte wiederholt: „Jedes Stück wird ohne Garantie, so wie
es steht oder liegt, verkauft!" Die Frau Elisabeth Zirkenbach
erstand im Meistgebot ein Büffet für 23 Mk. Als sie zu Hause
das bis dahin verschlossen gewesene Möbelstück öffnete, wurde ihr
eine freudige Ueberraschung zu Theil. Mchrere Schubkästen
waren mit Silberzeug angefüllt, da waren Messer und Gabeln,
Eßlöffel, Kaffee- und Theelöffel, Serviettenringe, Messer¬
bänkchen rc. Die überglückliche Frau will geglaubt haben, sich
in ihrem Recht zu befinden, als sie den Fund für sich behielt.
Die Sache wurde aber ruchbar, worauf Frau Z. eine Anklage
wegen Unterschlagungerhielt, weil der Nachlaßpfleger das
Eigenthumsrecht für sich in Anspruch nahm. Das Spandauer
Schöffengericht verurtheilte Frau Z. auch zu drei Wochen Ge¬
fängniß, indem angenommen tvurde, daß sie mit dem Büffet
nicht auch die darin aus Versehen liegen gebliebenen Silbersachen
erworben habe. Gegen dies Erkenntniß legte die Verurtheilte
Berufting ein. Ihr Bertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Caro,
stützte sich in seiner Rechtfertigung vor der Strafkammer auf
die obenerwähnte Erklärung des Auktionators: „Es wird ohne
Garantie, wie es steht und liegt, verkauft." Daraus sei zu
folgern, daß die Käufer zufrieden sein muhten, wenn sie in Er¬
wartung des Besseren das Schlechte kauften, andererseits sich
aber auch für berechtigt halten durften, etwas wider Erwarten
Vortheilhafteres als „mitgekauft" behalten zu dürfen. Der
Bertheidiger hatte eine ganze Anzahl Zeugen laden lassen,
welche ebenfalls auf der Auktion Gegenstände erworben hatten.
Der Schuhmacher Schönfeldt bekundete, daß er ein Spiegel
spind erstanden habe, in welchem er zu Hause Wäschestücke,
Damenhüte, eine Sophatischdecke und noch andere Sachen fand.
Der Gedanke, daß diese Gegenstände nicht in sein rechtmäßiges
Eigenthum übergegangen seien, sei ihm niemals gekommen. Ein
anderer Zeuge, der Bauerngutsbesitzer und Gemeinde-Borsteher
Scharnberg zu Seegefeldt, bekundete, daß er auf jener Auktion
einen Nähtisch erstanden habe, in welchem er bei vorheriger Be¬
sichtigung eine Scheere, ein Messer und sonstige Kleinigkeiten
vorgefunden habe. Auf eine Anfrage bei dem Versteigerer habe
dieser gesagt: „Was Jemand darin findet, kann er auch be¬
halten." Der Bauerngutsbesttzer Roeder hatte in einer Wasch¬
toilette ebenfalls Kleinigkeiten zum Werth von 3 Mk. vorge¬
funden. Sämmtliche Zeugen hielten es für selbstverständlich,
daß sie diese Sachen behalten hätten. Auf Grund dieser Be¬
weisaufnahme folgte der Gerichtshof den Ausführungen des
Vertheidigers insoweit, als airgenommen wurde, daß die An¬
geklagte sich im guten, wenn auch rechtsirrthllmlichen Glauben
befunden habe. Aus diesem Grunde sei das erste Urtheil auf¬
zuheben und di« Angeklagte freizusprechen.

Nerwischtes.
* Hitze im hohen Norden, Es scheint, daß in diesem

Jahre auch die Gegenden des P 0lareises von unge¬
wöhnlicher Hitze  heimgesucht worden sind, die dort unge¬
heure Mengen von Eis und Eisbergen losgelöst und in den
Mittelatlantischen Ocean getrieben hat. Das ergiebt sich aus
den Berichten der Kapitäne der zwischen Europa und Nord¬
amerika fahrenden Dampfer, die in der letzten Zeit in der Fahrt
nach New-Pork und Canada Dutzenden von Eisbergen in der
ungewöhnlichen Höhe bis 150 Fuß begegnet sind. So berichtet
der Führer des Hamburger Dampfers „Teutonia", daß er auf
der Fahrt nach Montreal sehr viel schweres Packeis und eben¬
falls sehr viele Eisberge von ungeheurer Größe gesehen habe.
Die Straße von Belle-Jsle habe den Eindruck gemacht, als sei

man ihn unter diesem Gesichtspunkte, so stoße man auf über¬
raschend viele Eigenthümlichkeiten, die nur als pathologisch
angesehen werden können. Schon der Umstand, daß der zuge¬
hörige Oberarmknochen einen geheilten Bruch_zeigt, und daß
der entsprechende Oberschenkelknochen rhachitisch. gekrümmt
erscheint, gebe zu denken. Der Schädel selbst enthält seltsame
Vertiefungen, die muthmaßlich durch äußere Gewalt verursacht
sind; er hat am Hinterhaupte, wo andere Schädel glatt sind,
eine auffallend rauhe Stelle; er hat ferner an Stelle der Scheitel-
beinhöcker Abflachungen, wie sie bei Personen höhern Alters sich
auszubilden pflegen. Wo so viele Absonderlichkeiten vorhanden
sind, da müsse man vorsichtig sein in der Konstruktion von
Rassencharakteren. Allerdings seien die in der Nähe von Lüttich
gefundenen Schädel von Spy dem Neanderthaler ähnlich, und
der Schädel vom Zuyder See, den schon Blumenbach untersuchte
und als Batavus genuinus (Urbataver) bezeichnete, habe gleich¬
falls einige Verwandtschaftmit jenem. Es seien überhaupt nach¬
gerade mehrere Schädel entdeckt worden, die an den Neander¬
thaler erinnern, und die jüngeren Anatomen haben sich beeilt,
sie als „ncanderthaloid" zu bezeichnen. Aber es fehle der Be¬
weis, daß sie räumlich und zeitlich mit dem Neanderthaler zu¬
sammengehören und also gemeinsam zur Aufstellung einer be¬
sonderen Rasse benutzt werden können. Die Aufstellung einer
Rasse sei ein eigen Ding. Selbst von einem so eigenartigen
Volksstamme, wie die Aino in Japan es sind, habe man aus den
neun bis jetzt vorliegenden Schädeln noch keinen bestimmten
Rassentypus aufzustellen vermocht. Die Schwalbe'schcn Schlüsse
seien deshalb unbewiesen. Sie würden allerdings, wie gewöhn¬
lich derartiges, von den meisten populären Büchern ausgenommen
werden, und bald werde tnan den Neanderthaler als den Adam
der ganzen Welt betrachtet sehen, die vorsichtige Wissenschaft
aber werde sich der Rassentheorienicht eher anschließen dürfen,
ehe nicht eine ganze Gruppe solcher Funde das wirkliche Vor¬
handensein einer Rasse wahrscheinlicher gemacht habe. Diese
Vorsicht sei ja langweilig, aber unvermeidlich. — Zur Ent¬
gegnung ergriff Professor Kl a a t s ch- Heidelberg das Wort,
um die Schwalbe'sche Arbeit in Schutz zu nehmen. Schwalbe
habe seine Messungen mit äußerster Sorgfalt und nach neuen,
sehr verbesserten Methoden ausgeführt. Es komme aber hinzu,
daß dir Schädel von Spy unter ganz besonderen Lagerungs-
Verhältnissen. in Gesellschaft von Mammuth Rhinoceros.
Höhlenbär rc. gefunden seien und daß sich, deshalb ibr Mter

sie gänzlich von Eis blockirt. Die auf der vielbesuchten Route
der europäischen Postdampfer jetzt herumschwimmenden Eis¬
berge bedeuten natürlich eine Gefahr für die Schifffahrt, die den
Sckstffsführern die größte Vorsicht zur Pflicht macht.

* Der Drang nach Freiheit . Aus Plaueni. V. wird
der „Tägl. Rundsch." geschrieben: Aus einer Menagerie in
Liebau brachen letzter Tage zwei Hyänen und ein Wolf aus,
die in den benachbarten Waldungen verschwanden. Der Wolf
benutzte am Samstag die goldene Freiheit, um einer Gänseheerde,
die unmittelbar vor dem Orte von einem kleinen Mädchen<p
weidet wurde, eine Visite abzustatten. Während das Kind im
Grase lag, sprengte der nach einem leckeren Braten lüsterne
Räuber die laut schreienden Thiere auseinander und jagte einem
besonders fetten Exemplar, seiner Beute schon sicher, nach. Er
hatte aber nicht mit der Kühnheit der kleinen Hüterin gerechnet,
die den gefährlichen Gast für einen Hund angesehen hatte uni
ihm mit dem Stock auf den Leib rückte. Einige Augenblick
stand der „Hund" und zeigte dem tapferen Kinde die Zähne
dann aber zog er, da die Kleine mit der wuchtigen Waffe fest
zuschlug, davon, jedenfalls in der Absicht, seinen Besuch
bei günstigerer Gelegenheit zu wiederholen. Das ist ihm nur
freilich mißglückt. Er wurde, ebenso wie Tags zuvor die ein!
Hyäne, im Walde erschossen. Der zweiten Hyäne hat man noch
nicht habhaft werden können, doch ist die Furcht vor dem feigen
Gesellen nicht groß.

* Humoristisches . Boshaft.  Parvenü : „Freilich
muß mein Junge zwei Jahre dienen— aber.— sechstausend
Mark Zuschuß geb' ich ihm jährlich— wenn ich nur wüßte, bei
welcher Waffe sich der Junge melden soll!" — „Nun, selbstver¬
ständlich bei der Artillerie; Ihr Sohn gehört auf den Protz-
kasten!" — — Ein konsequenter Ehefeind.  Der
Professor Heberlein ist ein so großer Gegner der Ehe, daß er
im Gespräch und beim Schreiben sogar Worte wie ehedem, ehe-
gestern, ehemals vermeidet. - In unserer Zeit der
Luftschiffahrt.  Besuch : „Sind die Herrschaften zu
Hause?" — Stubenmädchen: „Die Herffchaften sind vor einer
Viertelstunde ausgeflogen. — — Eine schmackhafte
Familie.  Fräulein : „Ich habe gehört, von Ihren Brüdern
sind vier in Afrika den Kannibalen zum Opfer gefallen." —
Herr (geschmeichelt): „Ja , wir sind immer gern gefressen
worden!" - Beim Schopf gefaßt.  Mann : „Mein
Bi-rkrugdeckel ist recht schlecht! Laß doch einen neuen darauf
setzen!" — Frau : „Siehst Du, wie Du da besorgt bist, und
mich läßt Du ruhig in dem alten Deckel herumlausen." (M. Bl.)

Kleine Chronik.
Aus Witten a. d. Ruhr  wird berichtet: Die Trocken¬

heit beginnt hier zu einer Kalamität zu werden. Von den voll¬
ständig verdorrten Weiden mußte das Vieh in die Ställe ge¬
trieben werden, da es keinerlei Nahrung mehr fand. In den
Ortschaften der Umgegend versiegen die Brunnen, sodaß großer
Mangel an Trinkwaffer herrscht.

Aus Rh ein Hessen  wird gemeldet: In einzelnen Ge¬
meinden ist das Wachsthum und die Reife der Trauben soweit
vorgeschritten, daß man bereits an das Schließen der
Weinberge  denken muß. In Gaualgesheim findet, laut
Bekanntmachung, der Weinbergsschluß bereits Samstag statt.

Von vernagelten Schießscharten  an den eisernen
Portalen, der neuen Alexander-Kaserne am Kupfergraben in
Berlin " wissen  Blätter zu berichten. Dem gegenüber kon-
statirt das „B. T.", daß diese Schießscharten nicht vernagelt,
sondern nur mit Schiebeklappenversehen werden, die nur von
der Innenseite des Gebäudes aus geöffnet werden können.
Aehnliche Klappen befinden sich an den Schießschartender
fünf Portale des Königlichen Schlosses.

Weil er keinen Ehescheidungsgrund finden
konnte , schoß sich in Berlin  der 30 Jahre alte Monteur
Otto Bonting in der Wohnung seiner Wirthschafterin, die er zu
heirathen beabsichtigt hatte, eine Kugel in die rechte Schläfe.
Die Verletzung schien zunächst nicht lebensgefährlich zu sei»
jetzt ist ihr Bonting aber dennoch erlegen.

Auf dem Anstand seinen besten Freund erschossen hat in
dem unweit Markirch  gelegenen französischen Orte Thwir-
ville ein Jäzer, welcher der Meinung war, ein Wild vor sich
zu haben.

bestimmen lasse. Die Oberschenkel des Neandcrthalers und der
Leute von Spy sind so deutlich abweichend von dem gewöhn-
lichen Oberschenkel des Menschen und anderseits unter sich so
überraschend ähnlich, daß man das doch nicht wohl auf bloße
Zufälligkeiten zurückführen könne. Wenn auch wirklich Einzelnes
am Neanderthaler pathologisch sein möge, so entscheide doch das
Zusammenfallen so vieler gleicher Merkmale für Schwalbe, auf
dessen Seite übrigens die gesammte Anatomenwelt stehe.

0 . K. König Eduards „Rivale ". Es dürfte nicht
allgemein bekannt sein, schreibt eine englisch« Zeitschrift, daß
außer König Eduard VII . noch ein anderer. Herrscher im
Bereich der britischen Inseln regiert. Sein Königthum ist bte
Insel Vardsey, drei englische Meilen südlich von der Halbinsel
Lleyn, Carnarvonshirc, wo er mit autokratischer Gewalt herrscht.
Mit Einschluß des Königspaares beträgt die Anzahl der Be¬
wohner 77; der König ist der direkte Nachkomme einer langen
Herrscherreihe, die in diesem fast unbekannten Lande seit un¬
denklichen Zeiten regiert hat. Die Sprache ist eine ^ terthum-
liche Form des Wallisischen und den Bewohnern des Festlands
ganz unverständlich. Der König ist auch als Doktor, Lehrer
und Standesbeamter bei Geburten, Heirathen und Todesfällen
thätig, ja, er hält sich nicht für so bedeutend um sich der Arbeit
des Kartoffelgrabens und Krabbensammelns zu entziehen. Da
er England keine Unterthanenpflicht schuldet, bezahlt er kem-
Steuern Das Volk lebt von eigengebackenem Gerftenbrod,
köstlicher' Butter und Milch, und die Felsen geben einen uner¬
schöpflichen Vorrath an Krabben und Hummern. Von der
Außenwelt wissen sie so gut wie garmchis, da die sonst allgegen-
wärtiaen Zeitungen niemals in ihr einsames Königreich dringen.
Die Insel hat eine Oberfläche von etwa 370 Acres, im Sud¬
osten liegt ein kleiner Hafen, der Schiffen von̂ etwa 45 Tons
Zugang gewährt. Infolge der umgebenden Felsen ist die An-
Näherung aber so schwierig, daß ein Umkreis von zwanzigü)leucn
gemacht werden muß, ehe Land erreicht wird, und wenige
Schiffer wagen die Durchfahrt, wenn die See rauh ist. In dm
seltsamen Häuschen findet man ^ ffielĉ Walls r
Schnitzereien, und die schönen Ruinen de,: Abtei St . Mach sind
von besonderem Interesse für den Alterthumsfreund. Es wud
erzählt, daß Elgar, ein berühmter Fürst^von Devonshire, von
Seeräubern gefangen und in die Sklaverei verkauft wurde, aber
schließlich entfloh und Schiffbrpch auf Bardsey litt, wo " n
Heiliger starb,.
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Aus Lichtenfels a. M. wird berichtet: Nach demGenußI

von Pilzen erkrankten in Wüstenfalbitz sieben Personen. Eine
Frau und ihre Tochter starben, die übrigen wurden gerettet.

Aus Tangermttnde,  8 . August, wird berichtet: Wie
das „Altm. Int .-Bl." meldet, wurde gestern Nachmittag eine
Frau  Namens Gehrich beim Grasholen vom Werder von einem
unbekannten Menschen überfallen,  der ihr furchtbare Hals¬
wunden beibrachte und ihr den Leib gänzlich a u f -
schlitzte,  sodaß die Eingeweide heraustraten und die Frau
bald den schweren Verletzungen erlag. Der Mörder wurde ver¬
folgt und sprang, da ein Entkommen unmöglich war, in die
Elbe, wo er ertrunken sein soll.

Wie die „ReichsländischeKorresp." meldet, ereignete sich
bei einer Schießübung  mit scharfen Patronen in der Nähe
von Reiningen ein schweres Unglück.  Als die 6. Comp,
der Jnf .-Negts. Nr. 112 avancirte, fiel ein Soldat. Dabei ging
sein Gewehr los und der Schutz traf den Reservisten Strauß,
der zu einer achtwöchigen Hebung einberufen war. Der tödt-
lich Verletzte wurde in das Lazareth nach Mülhausen verbracht.

In München  überstieg dieser Tage ein 9 Jahre alter
Taglöhnerssohn die Planke eines Bauplatzes an der äußeren
siilgersheimerstraße, jedenfalls um Holzstücke mitzunehmen.
Sofort fielen die beiden großen, den Bauplatz bewachenden
Doggen  über das Kind her und zerfleischten ihm den rechten
Arm bis aus die Knochen. Auch am übrigen Körper zeigten
sich zahlreiche Wunden. Einige beherzte Männer befreiten das
schwerverwundete Kind aus seiner Lage und brachten es zu einem
Heilgehülfen, der den ersten Verband anlegte. Darauf wurde
der schwerverletzte Kleine durch die Rettuugsgesellschaft ins
Hauner'sche Kinderspital transportirt.

Der Artillerie-Oberst Dillmann in B u d a p est, der auf
dem Exercirfelde mit einem Einjährig-Freiwilligen, welcher auf
einen Befehl eine widerwillige Antwort gab, in Wortwechsel
gerieth und diesem eine Ohrfeige verabreichte, du el l i r t e
sich in Preßburg mit dem Freiwilligen. Letzterer wurde schwer
verwundet.

Eine lustige Anekdote  erzählt ein englisches Blatt
von dem Menagerie-Direktor George Sänger. Auf einer seiner
Touren kam er nach einer kleinen Stadt im Herzen Englands,
deren Bürgermeister sich durchaus davon überzeugen wollte, ob
die Thiere auch sicher untergebracht seien und den Besuchern der
Menagerie keinerlei Gefahr drohte. Er quälte Sänger mit un¬
zähligen Fragen. Schließlich, als sie vor dem Käsig eines be¬
sonders bösartigen Leoparden standen, fragte der ängstliche
Bürgermeister: „Wenn nun dieser Leopard ausbräche, welche
Schritte würden Sie thun?" „Verdammt lange", erwiderte
ihm der praktisch denkende Mr. Sänger.

Ein junger englischer Dramatiker bot eines Tages einem
Theaterdirektor ein fünfaktiges Drama an. „Mein Drama ist
ein Meisterwerk", sagte er bescheiden, „und ich bürge Ihnen für
den glänzendsten Erfolg, denn ich habe versucht, nach dem Ge¬
schmack meines Volkes zu arbeiten, und mein Stück ist so
dramatisch, ja sogar so tragisch, daß alle meine Personen schon
im dritten Akt sterben". „Teufel auch!" sagte der neugierig
gewordene Impresario. „Was spielen denn die Schauspieler
in den beiden letzten Akten?" Der' junge Dichter entgegnete uner¬
schütterlich: „Die Schatten der Personen, die ich im dritten
Akt gelobtet habe."

Wie sehr es sich die Römer angelegen sein ließen, die Gaben
Pomonas zu erhalten, zeigen ihre Obstzimmer,  Oporo-
thekur genannt. Sie stellten darin die gewonnenen oder er¬
kauften Früchte zur Schau aus. Man trieb mit den Oporo-
theken einen solchen Aufwand, daß z. V. Frencelius Scrophas
Obstzimmer mehr Besucher als Lucullus' Pinakothek aufzu¬
weisen hatte. Selbst bis in die ärmeren Klaffen Roms er¬
streckte sich das sorgsame Aufbewahren des Obstes. Man tauchte
die Stiel« des abgepflückten Obstes in heißes Pech, dann hob
man es an dunklen Orten aus. Diese Methode, die Früchte zu
konserviren, ist nicht nur einfach, sondern auch höchst praktisch
und heute noch zu empfehlen.

Die er ste E i s en b a h n b r ll cke aus dem Festlande be¬
fand sich in Laasan, Kreis Striegau. Sie war in Malapane
(Oberschlesten) 1794 gegoffen.

Zur Wckkehr Wnldrrsers.
tvb. Homburg v. d. H», 10. August. Zum Empfang des

Grasen Waldersee, der gegen9 Uhr Vormittags hier eintraf,
hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden: der Kaiser in der
Uniform der Königs-Ulanen; ferner waren anwesend: der
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, die Herren des Haupt¬
quartiers und der Reichskanzler Gras v. Biilow. Ferner waren
anwesend die direkten Vorgesetzten der Ehren-Compagnie mit
dem kommandirenden General v. Lindequist, ferner der Land¬
rath v. Meister und der Oberbürgermeisterl >r. Tettenborn. Als
der Zug einlies, Präsentirt« die Ehren-Compagnie. Der General-
Feldmarschall, welcher sehr frisch aussah, entstieg dem Wagen
und der Kaiser schritt aus ihn zu und küßte ihn aus beide
Wangen. Darauf begrüßte der Kaiser die mit dem General-
Feldmarschall eingetroffenen Herren, Freiherr v. Gehl und den
Flügeladjutanten des Kaisers, Oberstleutnant Böhn, und
Major Frh. v. Marschall, während der Feldmarschall dem
Reichskanzler die Hand reichte. Nunmehr schritt der Kaiser
nit dem Grafen Waldersee, den Prinzen und dem Gefolge die
^ront der Ehren-Compagnie ab, woraus ein Vorbeimarsch der-
elben in Sektion erfolgte. Der Kaiser begab sich darauf tn

offenem Wagen mit dem Grafen Waldersee ins hiesige Schloß.
Das Publikum, welches die Hauptstraßen besetzt hielt, brach in
lebhafte Hochrufe aus. — Als der Kaiser und Graf Waldersee
im . hiesigen Schlosse angekommen waren, begrüßte die
Kaiserin  und die Prinzen Adalbert, August Wilhelm und
Oskar den Feldmarschall und die mit,  ihm eingetroffenen
Herren. Der Feldmarschall und die ihn begleitenden Herren
sind heute zum Mittagessen zu dem Kaiserpaar geladen. —
Dem Feldmarschall Grafen Waldersee lvurde bei seiner Ankunft
in Hamburg außer den schon genannten Auszeichnungen auch
der höchste württembergische Orden überreicht.

tetzte Nachrichten.
wl>. Münster , 10. August. Der Sarg  mit der Leiche

des Gesandtenv. K et t el er ist hier eingetroffen. Die Leiche
wurde dann in die Kirche überführt und vor dem Hochaltar
aufgebahrt.

wl>. London, 9. August. Der König , die Königin,
strinzessin Viktoria und Prinz Nikolaus von Griechenland sind
lbends 10 Uhr nach Cronberg abgereist^

wb. Paris , 10. August. Der „Figaro" meldet: Der franzö¬
sische Botschafter Constans  hatte gestern eine Unter¬
redung  mit demS u l t an,  von der angenommen, wird, daß
sie die Erledigung der diplomatischen Zwischenfälle zwischen den
beiden Ländern herbeiführte. Indessen hält sich die 2. Division
des Mittelmeergeschwadersin Villefranche zur Verfügung oes
Marineminifierszum sofortigen Auslaufen für den Fall einer
ungünstigen Wendung der Angelegenheit. Delcaffe verlangte
in einer Unterredung mit dem Botschafter Munir Bey von diesem
eine deutliche Antwort der Pforte auf die von Constans gestellten
Forderungen vor dem 20. August.

wb. Albanen (Graubllnden), 10. August. Bei Filissed
stürzte  der Eingang des Tunnels  von Albulabahr ein,
wobei 14 Arbeiter im Tunnel eingeschlossen wurden. Bisher
sind vier Todte und ein Verwundeter ausgegraben worden.
60 Mann arbeiten an der Rettung der Eingeschlossenen. Die
Ursache des Einsturzes war vorzeitige Entfernung der Grund¬
stützen des Mauerwerks.

wb. Stuttgart , 10. August. Laut „Merkur" hat infolge
Zerreißens einer Patrone im Augenblick des Abschießens seines
Gewehres der Reichstagsabgeordnete,KommerzienrathMauser
in Oberndorf schreckliche Verletzungen  in der Gegend
des linken Auges erhalten. Der Arzt hofft, das Auge retten
zu können.

Der Freiheitskrieg dev Kuren.
wb. London, 10. August. Die Morgenblätterbesprechen

die Proklamation Kitcheners  in Artikeln, welche der¬
selben als einer sehr gerechtfertigten, vernünftigen Maßnahme
vollen Beifall spenden. Wenn die Proklamation, was allerdings
unwahrscheinlich ist, ihren Zweck verfehle, müßte, nach der
Meinung der Blätter, zu noch strengeren Maßregeln gegriffenwerden.

Behandlung der Kriegsgefangenen in Ceylon.
Der „Alldeutsche Verband" theilt uns folgendes Schreiben

mit, das ihm aus dem Gefangenenlager Regamakamp auf
Ceylon durch einen Zufall unzensirt zugegangen ist:

Regamakamp, 26. Juni 1901.
Unser Leben im Regamakamp ist das denkbar traurigste und

werden wir wohl alle eine geschädigte Gesundheit als bleibendes
Andenken von hier mit fortnehmen. ES fehlt uns an Bewegung,
unser Kamp —ringsum von dünstenden Sümpfen umschloffen
— ist viel zu klein, es ist kein Platz da, wir sind also auf den
ständigen Aufenthalt in den Hütten, bezw. zum Liegen aus
unseren Pritschen angewiesen. Schwere Verdauungsstörungen
sind daher an der Tagesordnung! In Diyatalawa war
wenigstens Platz, um sich auszulaufen, nach unserer Abreise
im Januar — hier sind nur Ausländer— ist den Buren noch
viel größere Bewegungsfreiheiteingeräumt worden. Pro forma
hat man uns auch hier einige Male Gelegenheit gegeben, kurz
nach Sonnenaufgang unter starker militärischer Bedeckung außer
halb spazieren zu gehen. Froh, wenn auch mit nüchternem
Magen, folgten wir zweimal der Aufforderung, Gefangen¬
schaft und Kost hatten unsere Kräfte jedoch dermaßen ge.
schwächt, daß wir von diesem Gang „vollständig aufgelöst"
zurllckkamen. Wie soll es uns später gehen, >oenn es erst wieder
mit der Hände Kraft das tägliche Vrod verdienen heißt'
Mangels Theilnehmer sind diese Spaziergänge inzwischen
wieder eingestellt worden. Unsere Kost ist erbärmlich, das Fleisch
ist fast immer ungenießbar hart, die Kartoffeln sehr, sehr oft
verdorben; wir ernähren uns von Thce und trockenem Brod.
Wo sollen da Kräfte Herkommen? Die Folgen dieser ein¬
seitigen Ernährung zeigen sich an unseren Zähnen, die glatt
wegbrechen. Schreiber dieses hat beinahe alle seine Backzähne
in dieser Zeit eingebüßt. Mit einem Stückchen weichen Holz
putzen wir Armen uns die Zähne; Zahnbürsten, Zahnpulver
können sich nur wenige Auserwählte leisten, Strümpfe haben
wir schon seit Jahr und Tag nicht mehr gesehen, als Hand
tllcher dienen Fetzen zerrissener Kleidungsstücke. Bei unserem
Abschubs. Z. erhielten wir ein Hemd und einen Zwirnanzuq,
das war unser ganzer Reichthum. Schon im März war nicht
mehr viel davon übrig; seit dieser Zeit sind wir halbnackt
herumgelaufen. Vor fünf Tagen erhielten wir endlich wieder
eine neue Garnitur, d. h. nur die, die kein Geld beim Komman¬
danten stehen haben, die Andern müssen eS sich für eigene
Rechnung kaufen. Die letzten Wochen war es kühl und windig
im Gegensatz zu der sengenden Sonnengluth der ersten Monate,
Tag für Tag Regen und — unsere Hütten sind mit Palm¬
blättern gedeckt! Sieben Achtel von uns leiden anRheumatismus,
Athembeschwerden, Fieber, Dysenterie, Verstopfung, Zahn¬
schmerzen, Ohrengeschwüren, letztere Krankheit tritt epidemisch
auf. Unsere Hände zittern, als wären wir ganz alte Leute, alle
sind wir so nervös, daß man oft Männer sitzen sieht, denen die
Thränen in den langen Vollbart laufen, ohne daß sie recht sagen
können, warum. Ein Taschentuch auswaschen läßt uns Ströme
von Schweiß vergießen; der Aufenthalt hier ist eben zu ungesund.
Unser alter Doktor ist mehrere Male beim Gouverneur wegen
Verlegung unseres Kamps vorstellig geworden— er könne sonst
für nichts stehen. Seine Eingaben haben den Erfolg gehabt,
daß man ihn nach Indien versetzt hat. Jetzt versieht ein junger
Arzt seinen Posten, und auch der hat schon wieder eine ähnliche
Eingabe der Kampverlegung aügeschickt. Müssen wir noch lange
hier leben, dann kehren wir alle geistig und körperlich vollkommen
verkümmert und verkrüppelt nach Hause zurück, unfähig, für
die Existenz zu arbeiten. Was Wunder, wenn man daher immer
nach einer Gelegenheit zur Flucht ausschaut. Alle Versuche
sind bisher mißglückt. Die mit Hülfe der Singhalesen Wieder¬
eingefangenen wandern auf Wochen ins Gefängniß nach Khandi,
bestraft mit schwerer Arbeit oder Einzelhaft. Im Colomboer
Gefängniß sitzen sechs Mann schon seit Monaten. Daß Ende
vorigen Jahres ein gewisser Leopold Bedenkammer, angeblich
aus Paffau, Abends im Kamp beim Verlassen des Aborts durch
einen wahrscheinlich betrunkenen Tommy einfach über den
Haufen geknallt wurde— als fluchtverdächtig— dürften Sie
wohl gehört haben. Unser deutscher Konsul, der uns erst sechs
Monate Zeit ließ, uns hier einzugewöhnen, che er uns besuchte,
sagte allerdings, er sei Oesterreicher gewesen. Wir konnten
über die Angelegenheit nie etwas schreiben,, unsere Briese unter¬
liegen der schärfsten Censur, eingeschriebene Briefe an Konsulat
oder Auswärtiges Amt sind nicht erlaubt; wer Briefe von vier
Seiten und mehr erhält oder schreibt, mutz gewärtig sein, daß
sie ihr Endziel nie erreichen, so wenigstens schreibt der Zensor
Baumann, ein Deutscher im englischen Sold. Man macht mit
uns, was man will. Als wir vor Kurzem uns weigerten, eine
Liste, die ihnen als Information über gewisse Dinge dienen
sollte, auszufüllen. wurden wir auf halbe Rationen gesetzt.

Durch Hunger zwangen sie schließlich Halbverhungerte. Wann
erbarmt man sich unserer endlich, fragen wir uns Tag für Tag«.
Oder ist alles Hoffen umsonst.

Der Absender dieses Briefes ist ein Reichsdeutscher. Der
Brief ist von ihm unterzeichnet; doch verbietet sich aus nahe¬
liegenden Gründen die Veröffentlichung seines Namens. Was
den Vorwurf gegen den deutschen Konsul in Colombo, Herrn
Freudenberg, betrifft, so möchten wir uns den gegen diesen er¬
hobenen indirekten Vorwurf nicht aneignen, so lange uns nicht
weitere Beweise zu Gebote stehen, weil uns Herr Frendenberg
als ein durchaus national gesinnter, gut deutscher Mann bekannt
ist. Es fragt sich wohl auch, wie weit ihm die von Berlin
aus gegebenen Weisungen eine Intervention zu Gunsten der ge¬
fangenen Reichsdeutschen gestatten. Die Frage ist aber wohl
berechtigt, ob denn unser Auswärtiges Amt nicht in der Lage
ist, für die gefangenen Reichsdeutschen von der englischen
Regierung eine menschliche Behandlung zu erreichen. Dadurch,
daß die betreffenden Reichsdeutschen gegen die Engländer ge¬
kämpft haben, haben sie sich natürlich dem Schicksale ausgesetzt,
von den Engländern in Gefangenschaft gehalten zu werden,
und hiergegen kann die deutsche Reichsregierung wohl höchstens
auf dem Wege freundschaftlicher Vorstellungenetwas erreichen.
Aber dadurch, daß die deutschen Reichsangehörigengegen die
Engländer gekämpft haben, haben sie doch nicht den Schutz des
Völkerrechts verwirkt und hier wäre es sehr wohl Möglich, daß
unser Auswärtiges Amt, unter Berufung auf dasselbe, eine
menschliche und anständige Behandlung der Kriegsgefangenen
deutscher Neichsangehörigkeit erwirkt. Wir bemerken noch, daß
der „Alldeutsche Verband" verschiedentlich Unterstlltzungsgeldet
aus seinem Burenfonds nach Colombo gesandt hat und er
wäre natürlich auch bereit, dies fernerhin zu thun; wie aber aus
der Stelle des veröffentlichten Briefes, die die neue Vertheilung
von Kleidern betrifft, hervorgeht, tollrden dadurch nur der eng¬
lischen Regierung Verpflichtungenabgenommen werden, die sie
selbst zu erfüllen hat.

WUrsmirthschaMches.
Deutscher landtvirthschaftlicher Genoffenschaftstag

1901 . Der diesjährige deutsche landwirthschaftliche Geuossen-
schaftstag findet in den Tagen vom 21.—23. August unter dem
Ehrenpräsidium des Prinzen Ludwig von Bayern in München
im alten Rathhaussaale statt. Wie immer, ist auch in diesem
Jahre die Tagesordnung eine reichhaltige und allein für di«
beiden öffentlichen Hauptversammlungenam 21. und 23. August
sind nicht weniger als 24 Verhandlungsgegenständevorgesehen.
Eingehende und vielfach neue Gesichtspunkte bietende Erörterung
werden die Angelegenheiten der Kreditgenossenschaften finden
Breiten Raum nehmen fernerhin die Angelegenheiten der Bezug-
und Absatzgenoffenschaften ein.

Frnchtmarkt zu Mainz vom 9. August. Der heutig«
Markt war wiederum sehr ruhig, bei etwas billigeren Preisen
für Weizen und Korn. Zu notiren ist: 100 Kilo Weizen,
Nass, und Pfälzer, 16 Mk. 60 Pf. bis 16 Mk 75 Pf., 100 Kilo
Korn, Nass, und Pfälzer. 13 Mk. 60 Pf. bis 13 Mk. 66 Pf .,
100 Kilo Gerste, Nass, und Pfälzer, 16—17 Mk., Prima
amerikanischer Red-Winter-Weizen 16 Mk. 86 Pf. bis 17 Mk.,
La-Plata -Weizen 16 Mk. 86 Pf. bis 17 Mk. 26 Pf., Russischer
Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 60 Pf., Amerikanischer Roggen
14 Mk. bis 14 Mk. 26 Pf., Russischer Roggen 14 Mk. bis
16 Mk. 25 Pf., Hafer 14 Mk. 60 Pf. bis 16 Mk. 60 Pf.

Geschäftliches.

Kiar!
photographisches Etablissement,

RUeinstrasse 31 . Telephon No . 485.
SPreise für Visitgriissc:

Beste elegante Ausführung Gediegeno einf . Ausstattung
7 * Dtz . Mk. 6, 1 Dtz. Mk. 9. vtz . Mk. 4.50, 1 Dtz . Mk. 8

Proben von jeder Aufnahme , rasche Effcctuirung . 11309

A. Blankhorn, Hof-Photograph,
Webergasse 3 , vis-i -vis „Nassauer Hof “. 6981

deines plietegr . Atelier »IIit . . billigen l * reise «i “ .

bester Krättterbitterliquemy ist in allen besseren Colonialwaaren-
handlungen und Restaurationen erhältlich. Derselbe ist nur licht,
wenn jede Flasche mit der Firma des FabrikantenŜ rieilr.
Harburg , Wiesbaden, versehen ist. 2138

Telephon No. 2089.
LB. -l -» OntiLnin hocheleg .,orstklass . Material,Hitz -bcmrme &91̂ ^ .

Leonhard Hitz, Fabrik gegr.1839, 30. LitHgffiiSSO oO.
Dir Morgeu-Ansgahe enthält 5 Beilage «,

darunter „UuterHaltende Blätter" No. 17.
Der unerlaubte Na chdruä unlerer Ortginal-ArtUel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gesainmtcn redaktionellen Thell: C. Rötderdt ; für dt»

Anzeigen und Reklamen: I . Ebert ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenk «- » »̂ * iu Wiesbaden,
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Nächsten Sonntag , den 18 . August , Nachmittags von 3 Uhr ab «

Männergesang^ PnniiAiijjQ 2 , SOIHIH © I '"F0St
Verein wHIiwUÄ » Ml « » , » WarUImrin,

Frauen- Sterbekasse.
Sterberentcr 500 Mk. — Beitrag : 50 Pf.

für den Sterbefall . — Eintrittsgeld : 1 Mk .,
vom 45 . Jahre ab 10 Mk . — Die im 15 . Jahre
bestehende Kasse besitzt einen ansehnlichen Reserve¬
fonds . — Aufnahme , auch männlicher Per¬
sonen , im Allgemeinen ohne ärztliche Unter¬
suchung . Beitritts - Erklärnnge « nehmen die
Vorstandsmitglieder Frauen » eei >i,Wörthstr . 16,
Berghoi ', jjjirfcfigrab . 24-, Heus *,Kirchgasse 47,
■lern , Sedanstr . 13 , Lüiv , Ellenbogengasse 8,
Meyer , Adelheidstr . 47 , Opfermaun , Hkll-
mundstr .56,M . SL-e !«,Gcisbergstr. 1 t, 8 ea,v » r « .
Bleichsti .7 , 8pie8,Hellmundstr . 36,liuverz » <re,
Adelbcidstr.  42 , jederzeit entgegein_ F 318

AlWMg-FmMjge
Es ist vielfach die Meinung ver¬

breitet , durch Empfehlung einzelner
Firmen,daft nur solche Schuhmacher
Schnhwerk für die Dienstzeit an¬
fertigen können , die sich den Namen
Militärschnhmacherbeigelegthaben.
Wir machen daher die jungen
Herren , sowie deren Eltern darauf
aufmerksam , daft jeder strebsame
und leistungsfähige Schuhmacher,
welcher bisher gutes und bequemes
Schnhwerk lieferte , im Stande ist,
auch für die Dienstzeit vorschrifts¬
mäßige Stiefel liefern zn können
und bitte » wir die betreffenden
Herrschafteu , bei vorkommendem
UZedarf ihre seitherigen Lieferanten
berücksichtigen zu wollen . F460

Der Vorstand
der Schtthmacher -Jnunng.

J%Tiir kurze Seit?
Bestrenommirter skandinavischer

(Mus K. Lipöt
Wiesbaden,

am Luxemburgplatz.
.Phänomenale Pferdedressur ! — Nur Kräfte

I . Banges.

Mittwoch , 14 . August,
Abends 8 Uhr:

Gala-EröfFnungs-Vorstellung
Einlass 7 Uhr.

Harten - Vorverkauf zu ermässigten
Preisen in den Cigarrenhandlungen:

B . ISoseisau , Marktstrasse 26 , und
Husitnv Meyer , Langgasse 26.

J25JT* Kälieres die Plakate.
COOOOOOOOOOOOO

F. Specht, Tapisserie,
^Wiesbaden,

ö Theater -Colonnade 9 u . 10,
jmpfiehlt in grosser Auswahl

angefaiigenc, sowie vorgezeichnctc
«öd fertige Arbeiten

M jeden Genres.

0 Stylvolle Aufzeichnungen bei billigster
0  Berechnung.

O f aurihlager feinster§rlnveizerStickereien.

0

Reinleinene Taschentücher,
glatt und gestickt . 9288

Q Anfertigung .jeder Weiss - u . Buntstickerei,
sowie Uebernalime ganzer Ausstattungen.

Billige Preise . Beeile Bedienung.

öoooooooooooooc

Versilberungen
bv» Bestecks u. fämnitl. Tafel -Grrtithschaftcn
in stärkster Silber -Auflage liefert unter Garantie
zu den biliigste » Preisen

F . ^ cSiäfer , Juwelier,
Bärenstraste 1._ 10661

pagr Zahilbiirsteu
mit antiseptisdi präparirtcn Borsten und Garantie
für Haltbarkeit empfiehlt 5538

M . Hecker,
14. Bahnhofstr . 14. 14. Bahnhofstk . 14.

wozu ergebenst einladet Der Vorstand . F33if

Wilh . Bischof ,wfsSSn,

ISfdfle

Färberei
und Reinigung

von Herren - und Damen¬
kleidern , Zimmer - und

Decorations - Stoffen,
Teppichen , Läufern jeder

Grösse etc.

Laden

Gr. Burgstrasse 4,
iahe der 'Wilhelmstrasse.

Fabrik und Laden
Walramstrasse 10,

Wiesbaden.

Telephon Söfi.

Waschsäcke , Plaidhüllen , Tonrtstentafchen,
Schirmhüllen , Reiseriemen , Reiserollen,
Toilette -Necessaires , Rucksäcke re. 11052

Lausham Mm , *
Wiesbadener Bank

8 . Bielefeld & Söhne.
Agentur der

Preussischen Pfandbriefbank,
^ Berüii.
^ Vortheilhaftc u . sofortige Desorgnng efStstelligei*

Hypotheken zu coulanten Bedingungen.
^ Günstige Vermittlung aller I>B3lfiAg 'C8ClssiftltckC19

Traiisactionen.

Wiesbadener Bank
S . Bielefeld & Sohne.

GO-
113391)

Original'
8 »xhiet'

Apparat,
gekennzeichnet durch den Kainens-
zug den Birlinders , keine der zalil*
reichen mangelhaften oder gnuzlieh
werllilnsen Kacliahmungen , eriniie-
licht die erfolgreiche Durchführung'
d . Sauglingserniilirung ' nach Soxhlet.
Alleinige Fabrikation und Vertrieb
für Hessen - Kassau und das Grossli,

Hessen:

Gebrüder Weil in Frankfurt a . Itä.,
Concessionäre der Virina Aeiiesa»

Gesellschaft Sletzeler «fc Co .,
Guniinitvaarenfabrik und Asbest-

werke , München.

Niederlagen in Wiesbaden : Backe &
Ksklony , Baeumcher & Co . , Ang.
Hicliuaun , Ad . Joost , kehr . Hirsch
hüfer , l ' onr . Hrell , G . Kurz , Otto
I . iiie , Sanitäts - Drogerie , Carl Portzebl,
Hob . Sanier , W . Schild , Centrai -Drogerie,
H . Schweitzer , Hielt . Seyb , Oscar
Siebert , Otto Siebert , P . A . Stoss,
Cb . Tauber , Tlteod . Wachsniuth.
Langen - Schwalbach : Charles Müller.
Assmannshausen : C . liisjler . Biebrich:
J . Hrehiu , dir . Hohler , Ad . Hrupp.
Bierstadt : Emil Hicscr . St . Goarshausen:
Franz Wagner . (Md 1578 ) F 116

Havana-Importen
I90I 1* Ernte,

preiswürdige Marken , soeben ein¬
getroffen , empfiehlt billigst 11297

L. A. Mascke,
Williclmstr. 28, Park-Hotel, Bristol.

e it. Hosenträger,selvstverfertigte , bist.
bei Witz strenscli . Kirchgasse 37. 9106

E  Teppiche lÄ_ , n haben . 2142

Keinen Bruch mehr!
2000  MM Belohnung

Demjenigen , welcher beim Gebrauch meines Bruch¬
bandes ohne Feder — int Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Auszeichnungen „Kreuz
bom Berdienste " bekrönt — nicht bon seinem Bruch¬
leiden vollständig geheilt wird.

Ans Anfrage Broschüre mit bunderlen Dank¬
schreiben gratis und franco durch das

Pharmaccntifche Bttrean Balkenberg,
Holland No . 11.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland : Wnst Muff , Drogerie,

Osnabrück No . 11.

Teppiche : Bettvorlagen von 2 bis
25 Mk ., Sophateppiche von 6 bis 25 Mk .,
Zimmerteppiche von 20 bis 300 Mk ., Rollen-
waaro in Tapestry , Brüssel , Tournay und
Wolle , abgep . Linoleum -Zimmer - Treppen-
iäufer , Cocos u . Wolle , Messing -Treppen-
stangen u . Oesen in allen Grössen , Teppiche
in allen Grössen , Linoleum -Läufer und
Messingschienen , Schonerläufer in Leinen
und Wolle empfehlen J . &  P - Sutli,
Wiesbaden , Museumstrasse 4 , Ecke
Delaspdestrasse 3 . 8182

llniversal-zliegenfänger
„Ittosquito“

(Patent Senkt).

Wirksame,
als alle

bis jetzt
bekannten

Mittel zur

Vertilgung

der Fliegen.

Einfachste

Behandlung.

Sparsam

»n Gebrauch.

Gefälliges

Aussehen.

G

Georg Hilleslieiuier,
Ornnienstraße 31 . Htki.

» Koch-Acliscl « «»>-bacherftraßk 71.

Lonraö Nrell,
9345

TannnSstraste 1». Telephon LNvi».

Portemommics
GIoy.  genppini , Michelsberg 2*

Adressen
Ich empfehle zum Versandt von Cirknlaren,

Offerten und derg !. Adressen aller Branchen
und Bernfsarien des In - und Auslandes.
Durch eine besondere ausgedehnte Organisation
und sortgesetzle CSoutrolIe bin ich in der Lage,
reichhaltiges , znverläffiges Sliateviat zn liefer .i
und luerben Retouren vergütet.

Adolf Jarger , Adressen -Berlag,
_ Wiesbaden. _ K 064

Weißwein.
Ich empfehle einen vorzüglichen Weifovein zn

50 Pf . per Flasche, bei 13 Flaschen 45 Pf . ohne
Glas franco Hans . Für diesen Wein übernehme
ich volle Garantie , daß derselbe dem neuen Wein¬
gesetz entspricht , da - ich Kunst - oder Trestcrweine
nicht führe . — Proben gratis » . franco . 10247

Willi . Wolf , Karlstrahc 40.
Telefon No . 690 . _ _

Kafiee - Breimerel
(mit elektrischem Betriebe)

von

S»e Inders , Wiesbaden,
Michelsberg 32,

empfiehlt als

Specialität:
Naturei ! geröstete Kaffees

per Pfd . »I » Pf - bis Mk . 2 — ,
unter Garantie für vorzüglich entwickeltes
Aroma , tadellosen Brand und absolute Keinhei *-

des Geschmackes ^ ^
Unübertroffen an Qualität ist mein

w gebrannter Kaffee
per Pfd . Mk . 1 . 20.

Grosse Auswahl in

Roh - Kaffees ._
Neu ! " Neu!

Größte Kaffee- n. SpeisenmWasi
nur Platze.

A. Fischer , Mauergasse 15.
Mittagessen 50 Pf . Abendessen v. 25 Pf . an,

7266

Inh . Gustav Hirsch.

Kohlen, Coks und Holz
en gros & en detail.

Comptoir : Ê icolasstrasse 28,

»ojdio «-

Lager I ( am Rheinbalinhof ) :

la Ruhrkohlen
jeder Art , nur erster Zechern

Lager II (an dev Mainzerstrasse ) :

la Anthracit
best eingeführter deutscher , belffistOicr

und engliicher Kecken.

Aufmerksame coulanto Bedienung,

Bestellungen worden auch Bleichstr . 13
bei H . Hirsch Wwe . entgegengenommen.

Preislisten gern zu Diensten.
11327
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